
Sonnenschutzrollos
für das Feuerwehrhaus
COLLENBERG. Mit dem Einbau von
Sonnenschutzrollos im Feuer-
wehrgerätehaus, einer Zaunanlage
in der Josef-Haamann-Straße in
Kirschfurt, Pflanzarbeiten im Bau-
gebiet Bahnhofstraße und Rekulti-
vierungsarbeiten beschäftigt sich
der Gemeinderat in seiner Sitzung
am Montag, 21. Sptember, ab 19.30
Uhr im Sitzungssaal des Rathau-
ses. Hinzu kommen noch Bauan-
träge für den Neubau einer In-
dustriehalle und eine Stützwand
mit Auto-Stellplatz. pma

Alte Schule ist Thema in
der Bürgerversammlung
SCHNEEBERG-HAMBRUNN. In der
Bürgerversammlung des Marktes
Schneeberg in Hambrunn am
Sonntag, 20. September, geht es
um die Sanierung der alten Schu-
le. Los geht es um 20 Uhr in der
Alten Schule in Hambrunn. red

Hausecke gerammt
und weitergefahren
COLLENBERG. Der Fahrer eines Last-
wagens hat am Donnerstagmorgen
in der Schlossstraße eine Haus-
ecke gerammt und fuhr weiter,
ohne sich um den Schaden zu
kümmern. Die Hausbesitzerin
konnte den Laster noch kurzzeitig
verfolgen und notierte das Kenn-
zeichen. red

Mofa frisiert und
ohne Helm unterwegs
FAULBACH. Weil ihre die Mitfahre-
rin keinen Helm trug, ist eine
15-Jährige am Donnerstag mit
ihrem Mofa-Roller in der Bahn-
hofstraße angehalten worden. Die
Polizisten stellten Veränderungen
am Roller fest, die das Fahrzeug
führerscheinpflichtig machten. Da
die Jugendliche lediglich im Besitz
einer Prüfbescheinigung für Mofas
ist, wird Anzeige wegen Fahrens
ohne Fahrerlaubnis erstattet. red

Lastwagen um
20 Prozent überladen
GROSSHEUBACH. Weil sein Laster um
fast 20 Prozent überladen war,
muss ein Fahrer mit einer Anzeige
rechnen. Polizisten hatten den
Mann am Donnerstag in der Röll-
bacher Straße kontrolliert und lie-
ßen ihn erst weiter fahren, als sein
Fahrzeug bis zum zulässigem
Ladungsgewicht entladen war. red

NachrichtenNachrichten

In Laden eingebrochen
und Bargeld gestohlen
GROSSHEUBACH. Ziel von Einbre-
chern war in der Nacht auf Don-
nerstag ein Nahrungsmittelbetrieb
im Industriegebiet Auweg. Der
oder die Täter drangen laut Polizei
zunächst gewaltsam in das Gebäu-
de ein, durchsuchten dieses und
entwendeten Bargeld. red

b
Hinweise an die Polizei Miltenberg,
Tel. 09371 / 9450, E-Mail:
pi.miltenberg@polizei.bayern.de

Schwarz-orangefarbenes
Mountainbike gefunden
KLEINHEUBACH. Am Parkplatz des
Penny-Marktes ist am Donnerstag
ein schwarz-orangefarbenes
Mountainbike der Marke Winora
gefunden worden. Das Fahrrad
war unverschlossen und kann bei
der Polizei abgeholt werden. red

Herrenfahrrad hinter
Edeka-Markt entdeckt
MILTENBERG. Ein blaues Herren-
fahrrad ist am Donnerstag am
Edeka-Markt in der Mainzer
Straße gefunden worden. Das
nicht näher zu bezeichnende
Fahrrad lag hinter dem
Einkaufsmarkt im Gras und wurde
von der Polizei vorsorglich
sichergestellt. red

Besonders interessiert zeigten sich die Gäste an der Vorführung des Geschwindigkeitsmessge-
räts vor den neuen Räumen der kommunalen Verkehrsüberwachung. Foto: Andreas Göbel

Mehr Platz für die Verfolgung von Verkehrssündern
Zweckverband: Eröffnung der neuen Räume der kommunalen Verkehrsüberwachung in der Lindenstraße
OBERNBURG. Der Zweckverband kom-
munale Verkehrsüberwachung zog am
Donnerstag in die neuen Räumlichkei-
ten in der Lindenstraße 32 ein. Die Bür-
germeister der Mitgliedsgemeinden
und Vertreter der Polizeiinspektion
Obernburg hatten Gelegenheit, sich die
Büros anzusehen. Zudem gaben die
Angestellten einen Crash-Kurs in Sa-
chen Geschwindigkeitsmessung.

Vormieter Arbeitsamt
»Wir sind froh, dass wir so solvente
Mieter für unsere Räume bekommen
haben«, scherzte Obernburgs Bürger-
meister Walter Berninger. »Immerhin
trägt jeder Bürger seinen Teil zumUm-
satz des Verbands bei«. Allein 2008 ha-
be der Verband 44000 Ordnungswid-
rigkeiten bearbeitet. »Der Sinn des
Zweckverbands ist aber nicht, die Bür-
ger abzuzocken, sondern mehr Ver-
kehrssicherheit zu erreichen.« Um die
Flut an Ordnungswidrigkeiten zu bear-
beiten, seien die Räumlichkeiten im
Benefiziatenhaus, in dem die Ver-
kehrsüberwachung zuvor unterge-
bracht war, einfach zu klein gewesen.
»Nun hat der Verband endlich genug

Platz, die Sachbearbeiter müssen sich
nicht mehr gegenseitig auf dem Schoß
sitzen«, so Berninger.
Bevor die Verkehrsüberwachung in

der Lindenstraße eingezogen ist, hatte
das Arbeitsamt hier zwei Büroeinhei-
ten angemietet. Der Umbau hat 56000
Euro gekostet. 40000 trug der Verband,
12000 Euro kamen von der Stadt
Obernburg. »Der eigentliche Umbau
war gar nicht so teuer, die meisten Kos-
ten hat die EDV-Anlage verursacht«,
sagt der Leiter der Geschäftsstelle, Ste-
fan Brück. »Dafür haben wir jetzt ein
optimales Arbeitsumfeld. Wir konnten
unsere Sprechzeiten deutlich erwei-
tern.«

Brück: Hilft nur langsam fahren
Auch Brück wies noch einmal auf die
Bedeutung der Überwachung für die
Verkehrssicherheit hin. »Der Schulbe-
ginn ist für uns die Hauptsaison. In
dieser Zeit nehmen wir 75 Prozent un-
serer Messungen an Schulen, Kinder-
gärten und Bushaltestellen vor. Damit
wollen wir die Autofahrer sensibilisie-
ren«. 14 Gemeinden sind derzeit Mit-
glied der kommunalen Verkehrsüber-

wachung. Neben Obernburg sind das
Amorbach, Eichenbühl, Elsenfeld, Er-
lenbach, Kleinheubach, Kleinwallstadt,
Klingenberg, Leidersbach, Mömlingen,
Niedernberg, Schneeberg, Weilbach
und Wörth. Mit Collenberg und Sulz-
bach wurde eine Zweckvereinbarung
getroffen.
Besonders interessiert zeigten sich

die Gäste an der Vorführung des Ge-
schwindigkeitsmessgeräts.Wer sich al-
lerdings einen Hinweis erhofft hatte,
wie man den Blitzern entgehen kann,
wurde von Brück enttäuscht: »Das Sys-
tem läuft völlig selbstständig, wenn es
erst einmal aktiviert wurde. Da hilft nur
langsam fahren, um nicht geblitzt zu
werden.« Andreas Göbel

Mehr Zeit, weniger Leistungsdruck
Bildung: Lehrer und Schulleiter aus dem Landkreis sprechen über ihre Wünsche und Hoffnungen an die Politik
OBERNBURG. Kurz vor der Wahl ist das
Thema Bildung wieder in aller Munde.
Obwohl die Bildungshoheit natürlich
immer noch Ländersache ist, werden
auf Bundesebene Grundsatzentschei-
dungen getroffen, die sich direkt auf
deren Schulpolitik auswirken. Doch
was erhoffen sich eigentlich Lehrer
und Schulleiter von der nächsten Bun-
desregierung? Ist es noch zeitgemäß,
dass Bildung Ländersache ist? Wo liegt
der meiste Handlungsbedarf? Andreas
Göbel war für das Main Echo unter-
wegs und hat sich bei Lehrkräften um-
gehört, was sie sich von den Politikern
nach der Bundestagswahl wünschen
würden.

Monika Specht, Förderlehrerin aus Mömlingen,
stellvertretende Personalratsvorsitzende:

»Mehr Personal
und mehr Zeit zum
Fördern – das wä-
ren meine drin-
gendsten Wünsche
an die Politik. Als
Förderlehrerin se-
he ich jeden Tag,
wie viel es zu tun
gäbe und wie wenig

tatsächlich machbar ist. Nur jede zwei-
te Schule im Landkreis hat überhaupt
einen Förderlehrer und diese einzelne
Lehrkraft ist für die ganze Schule
zuständig. Weniger Bürokratie wäre
auch ein Schritt in
die richtige Rich-
tung, dann bliebe
mehr Zeit für
wichtigere Dinge.
Zeit ist überhaupt ein zentraler Punkt.
Kinder brauchen unterschiedlich lan-
ge, um zu reifen. Die Möglichkeit dazu
wird ihnen oft nicht gegeben. Der
Druck auf Kinder, Eltern und auch die
Lehrer ist einfach viel zu hoch. Eine
andere große Gefahr sehe ich darin,
dass auf dem Land immer mehr Schu-
len geschlossen werden. Gemeinden
können so für Familien schnell unat-
traktiv werden. Schulen tragen wesent-
lich dazu bei, einen Ort lebendig zu
erhalten. Ich liebe meine Arbeit als
Lehrerin, aber es ist manchmal ein
echter Knochenjob. Was den meisten
Menschen nicht klar ist: Viele Lehrer
haben eine Wochenarbeitszeit von 50
bis 60 Stunden und erhalten kaum An-
erkennung für ihre Arbeit. Das kann
mit der Zeit sehr zermürbend sein.«

Gerhard Ammon, Rektor der Hauptschule
Eschau und Mitglied des Bayerischen Lehrerin-
nen- und Lehrerverbands (BLLV), Fachbereich
Schulleitung: »In meiner Eigenschaft als

BLLV-Mitglied
kann ich folgendes
sagen: Als ich mei-
ne Laufbahn ange-
fangen habe, hat-
ten wir Besuch vom
Schulrat, der sich
die größte Klasse
des Landkreises
ansehen wollte, da-

mals hatte ich 30 Schüler. Jetzt, mehr
als 20 Jahre später, hat sich kaum et-
was geändert. Einschneidende Maß-
nahmen wären nötig, damit sich die
Situation in Deutschland und ganz be-
sonders in Bayern endlich ändert. Ich

fände es sinnvoll, wenn die Haupt-
schule für alle verpflichtend als Ganz-
tagsschule eingeführt würde. Nur so
könnten wir ein bessere Förderung
und eine bessere Integration sicher-
stellen. Ebenfalls wichtig wäre eine
längere gemeinsame Schulzeit, mög-
lichst bis zur achten Klasse. Das würde
helfen, den harten Selektionsdruck
von den Kindern zu nehmen. Außer-

dem müssten die
Lehrpläne modifi-
ziert und stärker auf
die Ausbildungsreife
der Schüler ausge-

richtet werden. Da gibt es noch viel
Handlungsbedarf. Ein anderes Prob-
lem betrifft die Schulleiter. Wir be-
kommen jedes Jahr immer mehr Ar-
beit aufgehalst, ohne einen zeitlichen
Ausgleich zu erhalten. Das kann so
nicht weitergehen.«

Uli Koch, Gymnasiallehrer aus Obernburg:
»Das Thema Bildung ist in aller Munde,

nur bei der Umset-
zung hakt es gewal-
tig. Im Prinzip ha-
ben wir am Gymna-
sium noch Struktu-
ren wie im 19. Jahr-
hundert, hier wur-
den notwendige
Änderungen jahre-
lang versäumt. Ge-

rade beim Wechsel zu G8 hat sich ge-
zeigt, dass den Spezialisten in den
Kommissionen oft völlig der Bezug zur
Realität fehlt. Viele Fächer sind zu the-
orielastig, es wird immer noch zu stark
auf Detailwissen und auswendig lernen
gesetzt. Das ist nicht mehr zeitgemäß.
Bildung sollte eher als Gesamtkonzept
wahrgenommen werden. Es kann nicht
angehen, dass Erzieher im Kindergar-
ten wie Aushilfskräfte bezahlt werden.
Kostenlose und verbindliche Kinder-
gärten wären ein wichtiger Schritt in
Richtung Frühförderung. Die Haupt-
schule muss wieder aufgewertet wer-
den, Lehrpläne müssen praxisnäher
gestaltet werden und die Durchlässig-
keit zwischen den System erhöht wer-
den. Aber wir sollten auch die Kinder
mehr fordern. Nicht umsonst steckt im
Wort Erziehung das Verb ziehen.«

Horst Kern, Konrektor der Hauptschule Groß-
wallstadt und BLLV-Mitglied: »Ehrlichkeit

und Offenheit sind
zwei Eigenschaf-
ten, die ich bei den
Politikern heutzu-
tage am meisten
vermisse. Viel zu
oft gibt es Reden,
denen keine Taten
folgen, das merken
besonders die jun-

gen Menschen. Auch auf dem schuli-
schen Gebiet wird trotz großer Reden
an allen Ecken gespart. Selbst hoch
qualifizierte Absolventen werden im-
mer öfter mit Teilzeit-Arbeitsverhält-
nissen abgespeist. Bei solchen Billig-
Lehrer-Stellen fehlt für viele schlicht
der Anreiz, diesen Beruf zu ergreifen.
Außerdem müsste die Förderung
schwächerer Kinder schon viel früher
beginnen. Je kleiner die Kinder sind,
umso wichtiger sind gut ausgebildete
Erzieher. Ein anderer notwendiger
Schritt wäre die Einführung einer län-
geren gemeinsamen Schulzeit, mindes-
tens bis zur sechsten Klasse. Das würde
viel Druck von Schülern und Eltern
nehmen, die Lehrer könnten in einer
entspannteren Atmosphäre unterrich-
ten. Auch für die Gemeinden wäre das
ein Gewinn, immerhin verursacht der
Transport und das Unterrichten der
Schüler an anderen Standorten im-
mense Kosten. Es ist mir unverständ-
lich, wieso nicht mehr Bürgermeister
bei uns im Boot sind.«

Peter Adler, Hauptschullehrer aus Eschau, Mit-
glied bei der Gewerkschaft Erziehung und Wis-
senschaft GEW und im Personalrat: »Waswir

in den letzten Jah-
ren gesehen haben,
waren Reformen,
die diesen Namen
nicht wirklich ver-
dienen. Im Schul-
alltag gibt es kaum
Verbesserungen
und vor allem die
Auslese ist inzwi-

schen knallhart geworden. Der Leis-
tungsdruckistschonindendrittenKlas-
sen deutlich spürbar. Spaß am Lernen
kann da nur schwerlich aufkommen.

Deshalb wäre eine gemeinsame Schul-
zeit bis zur zehnten KlassemeinerMei-
nung nach der einzige Weg aus diesem
Dilemma. Doch es gibt noch viel mehr
Brennpunkte: Ein gebührenfreies Stu-
dium und Bafög ohne Rückzahlung wä-
ren weitere wichtige Schritte. Zudem
müssten die Lehrpläne über Länder-
grenzenhinwegvereinheitlichtwerden.
Von Eltern wird heute berufliche Flexi-
bilität gefordert. Ein Schulwechsel
bringt aber oft massive Probleme mit
sich, weil viel zu große Unterschiede
zwischen den Systemen bestehen. Ein
Umzug der Eltern kann schnell zum
schulischen Fiasko für die Kinder wer-
den. Aber wir sollten auch von den
Schülern viel mehr Eigenverantwor-
tung einfordern.«

Harald Fischmann, Gymnasiallehrer aus Klin-
genberg: »Durch mein politisches Enga-

gement erlebe ich
die Politikverdros-
senheit in der Ge-
sellschaft hautnah.
Den Kindern man-
gelt es gerade in
der Bundespolitik
an Vorbildern, die
Werte wie Ehrlich-
keit und Idealismus
transportieren. Es

kommt viel zu oft vor, dass Spitzenpo-
litiker nach ihrer politischen Karriere
alle ihre früheren Ideale aufgeben. Das
ist doch keinem Schüler zu vermitteln.
Definitive Aussagen statt halbherzi-
gem Wenn und Aber wäre auch ein
Schritt in die richtige Richtung. Was
das dreigliedrige Schulsystem in Bay-
ern angeht: Ich hoffe, dass das ein
Auslaufmodell ist. Sechs gemeinsame
Jahre und eine starke individuelle För-
derung sollten das Ziel sein. Und was
die Finanzierung angeht: Natürlich
muss in Bildung mehr investiert wer-
den. Aber ich fände es auch richtig,
weniger in protzige neue Schulgebäu-
de zu investieren, die dann sowieso
nicht funktionieren. Dass Bildung Län-
dersache ist, finde ich im Prinzip rich-
tig, Konkurrenz belebt ja bekanntlich
das Geschäft. Gemeinsame Rahmen-
richtlinien sind dabei aber unerläss-
lich.«

Bundestagswahl
2009

Mal krawallig,
mal politisch:
»Außer mir«
Kabarett: Ruth Schiffer
gastiert in der Kochsmühle
OBERNBURG. Entschieden persönlich
und gewagt politisch, melancholisch
und krawallig, zum Brüllen komisch
und zum Heulen schön, so die Kurzzu-
sammenfassung des Programms mit
dem Titel Außer mir, das die Kabaret-
tistin Ruth Schiffer am Samstag, 26.
September, ab 20 Uhr in der Obernbur-
ger Kochsmühle präsentieren wird.
Angekündigt ist ein Abend im Ausnah-
mezustand, bei dem eine Frau – Ruth
Schiffer – auf der Bühne steht, die
glaubt, was sie sieht und dies schnurge-
rade zu Ende denkt. Sie leidet an dem,
was sie fühlt und setzt sich entschlos-
sen zur Wehr. Sie ist außer sich, aber
ganz bei sich angekommen. Rechte
Aufmärsche, NPD und Deutsche Bahn,
politisches Versagen auf allenKanälen,
aber Rauchverbot in allen Sälen, das
geht Ruth Schiffer durch den Sinn. Sie
fragt nach, analysiert und bringt die
daraus gewonnenen Erkenntnisse
haargenau auf den Punkt. Für Ver-
schnaufpausen mit klarer Fernsicht
sorgen musikalische Kleinode, Chan-
sons in bester Tradition: Drei Akkorde
und dieWahrheit. ruw

b
Kartenreservierungen unter
Tel. 06022/7934 oder im Internet:
www.kochsmuehle.de.

Voller Saal bei
Film über Uran
BÜRGSTADT.Im vollen Saal des Gasthau-
ses Adler haben der SPD-Ortsverein
und die Jungsozialisten des Landkrei-
ses amDonnerstagabend die Atom-Do-
kumentation »Uranium – is it a coun-
try?« gezeigt. Das meldet die SPD in
einer Pressemitteilung. Nach einer
Vorstellung der Bürgstadter SPD durch
Gabriele Münch und einem Einfüh-
rungsvortrag von Robin Haseler (Weil-
bach) für die Jusos zeigte der Film die
größte Uranmine der Welt und thema-
tisierte, wie der Abbau und die Ver-
dichtung von Uran der Umwelt scha-
den. »An solche Mengen an Abfall
schon bei der Produktion der Brenn-
stände hätte ich nicht gedacht«, sagte
eine Zuschauerin. Robin Haseler wies
darauf hin, dass der Anteil des Atom-
stroms am Energiemix in Deutschland
rapide abnehme. Die Anwesenden
wollten es dabei belassen. red

Schwarzhumorig
und unkorrekt
RÜDENAU. Alltagsdramen der ausster-
benden Deutschen zwischen Tragik
und Komödie verspricht der Kabaret-
tist Robert Griess am Sonntag, 11. Ok-
tober, ab 18 Uhr beim Dinner-Kabarett
im Stern-Saal. Bei einem Vier-Gänge-
Menü will der Kölner, ausgezeichnet
mit der »Böblinger Mechthild 2008«,
große Themen so bearbeiten, dass der
Zuschauer auf Augenhöhe mit den
Mächtigen steht, schwarzhumorig und
politisch unkorrekt. Kabarett und Me-
nü kosten 45 Euro. red

b
Information und Karten unter Telefon
09371/2834, www.landhotel-stern.de.

Notfallkurs für
alle über 50 Jahre
MILTENBERG. Einen Notfallkurs für alle
über 50 Jahre bieten die Johanniter im
Oktober für 32 Euro an. Er läuft diens-
tags am 6. und 13. sowie donnerstags
am 8. und 15. Oktober jeweils von 14 bis
17 Uhr im Johanniterhaus Miltenberg,
Arnouviller Ring 3. Der Kurs behandelt
Notfallsituationen, die im Alter ver-
mehrt auftreten: Bluthochdruckkrisen,
Herz- und Venenbeschwerden, Ohn-
macht und Schlaganfall. Kursleiterin
ist Antje Müller, Krankenschwester,
Ausbilderin und Pflegedienstleiterin
der Johanniter-Sozialstation. Sie geht
auf Vorbeugemaßnahmen ein, auf
Früherkennung und Nachsorge, macht
mit den Teilnehmern Übungen und
gibt praktische Tipps. red

b
Anmeldung unter Telefon
09371/9526-0.

Ihre Meinung zählt!

Artikel
kommentieren

Mehr Zeit für die Schüler wünschen sich Pädagogen quer durch alle Schularten. Einhellige Meinung: Nun ist die Bildungspolitik gefordert, die
Rahmenbedingungen für ein möglichst fruchtbares Lernen der Kinder und Jugendlichen zu verbessern. Foto: Main-Echo Archiv
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